
und gliinzeJHlen gntwicklung herrorrag·enden Anteil ge­
nommen hat. 

Brzezowski, am 2. April 1844 in Dubromil in Galizien 
geboren, trat nach .·\.li,;ol\'ierung· der Studien an der .tec!1-
nischen Hochschule in Lemberg und der BergakadPm1e m 
Schemnitz in <len Staat,;dienst bei den Salinen in 1'..anczyn, 
Kalusz und Wieliczka, worauf er im .Jahre 1871 in den Dienst 
<ler k. k. priv. Kaiser Ferdinands-~orc\bahngruben in ::\lähr.­
( lstrau iibertrat. Dort wurde er zunächst mit der Leitung 
der !farkschei1\erei, 1879 mit ller Betriebsleitung des Heinril~h­
Schachtes in :\Iiihrisch-0,;trau betraut und zuletzt als tech­
nischer Hefercnt dem Berginspcktorate zugeteilt. Aus dieser 
Stellung trat er im Alter von i'J(i .fahren aus Gesundheits­
riicksichten in c\cn Hnhestan<l. 

Als lllarkscheider war B rzezo w s k i bemiiht, die modernen 
Errungenschaften auf dem Gebiete der llleßkunst in der Praxb 
einzuführen und iu verwerten. Ihm verdankt die lllark~cheiderci 
der Nordbahngruben, daß sie den schwierigen Aufgaben der 
jetzigen Tiefbaue mit seltener Genauigkeit entsprechen konnte. 
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Die Fähigkeiten Brzezowskis kamen jedoch erst in 
der Zeit seiner Betriebsleitung zur Geltung. Technische Be­
gabung und eiserne Willenskraft, vereinigt mit offenem ge­
raden Sinne waren seine Grundziige. Voll Verständnis für 
<lie Bedürfnisse der Arbeiterschaft, hatte er für diese immer 
ein offenes, warmes Herz und erwarb sich bei ihr ein all­
gemeines Vertrauen und große Beliebtheit. 

In den 15 .Jahren seiner Betriebsleitung verstand Brze­
zo w ski die Forderungen der Ökonomie des Betriebes mit 
jenen der Sicherheit derart zu vereinigen, daß der Heinricb­
Schacht als i\Iu:;terbetrieb im Reviere galt. In der ganzen 
Zeit ist auf dieser Grube keine einzige tödliche Verunglückung 
vorgekommen. 

Sein für das ganze Ostrau-Karwiner Steinkohlenrevier 
bedeutungsvolles Wirken beginnt mit dem Zeitpunkte, als er 
im Jahre 1894 nach der Schlagwetterexplosion auf den Gi:!lben 
des Grafen Larisch in Karwin in das Komitee zur l'ber­
wachung und Leitung der Rettungs- und Gewältigungsarbeiten 
berufen wurde. Nach gliicklicher Lösung dieser gefährlichen 
Aufgabe wurde er vom Ackerbauministerium im Jahre 1895 

zum :\litglie<l des ständigen Komitees zur Untersu!'hung der 
Schlagwetterfragen für das Ostrau-Karwiner Schlagwetterrevier 
ernannt. An den Arbeiten des Komitees hat Brzezowski 
durch nahezu zehn .Jahre regen Anteil genommen und war 
stets eines der eifrigsten und tätigsten lllitglieder dieser Ver­
einigung der Experten. 

Brzezowski betätigte sich insbesondere auf dem Ge­
biete der Sicherheitssprengstoffe und es gelang ihm, diese 
Frage einer fiir den Bergbau günstigen Lösung entgegenzuführen. 
Seinen miihevollen Versuchen ist es zu verdanken, daß die 
Ammonsprengstoffe als Dynammon und Vv etterdynammon fiir 
die Kohlengruben zugelassen wurden. 

Im .Jahre 1897 wurde Brzezowski Mitglied der vom 
Ackerbauministerium bestellten Kommission zur Untersuchung 
der Betriebsverhältnisse des Erdwachsbergbaues in Galizien. 

Im .Jahre 1898 wirkte Brzezowski als fütglied der 
Kommission zur Prüfung der Betriebseinrichtungen der Gruben 
<les Ostrau-Karwiner Steinkohlehre\'ieres in Bezug auf die 
Sicherheit gegen Schlagwettergefahren, und im Jahre 1902 
als lllitglied der zur Untersuchung der Betriebsverhältnisse 
des Er1lwach1<bergbaues in Galizien eingesetzten Kommission. 

In den Kommissionen erwies sich Erz ez o w sk i als prak­
tischer Bergmann. welcher alle Errungenschaften der \Vissen -
schaft voll auszuniitzen verstand und sich dem sozialpolitischen 
Zuge der Zeit nicht verschloß. 

Seine Referate waren kurz, aber voll logischer Sd1ärfe. 
Der praktische Versuch war ihm das Mittel, um zu einer jeden 
Zweifel ausschließenden Entscheidung zu gelangen. 

Von den vielen Berufungen Brzezowskis als Sach­
verständiger sei nur erwähnt, daß ihm im Jahre 1897 die 
Ausarbeitung der Vorschläge zur Sicherung des Salzbergwerkes 
in Wieliczka sowie des unterbauten Stadtgebietes übertragen 
wurde nnd er aus Anlaß der Gasexplosion im Karawanken­
tunnel mit der Bestimmung von Sicherheitsmaßregeln gegen 
Schlagwetterentziinduug im Tunnelbetriebe betraut wurde. 

Dank den geschilderten Eigenschaften, verbunden mit 
eminenten Fachkenntnissen und der daraus fließenden Sir.herheit. 
des Urteils, vermochte Brzezowski jede noch so schwierige 
ihm gestellte Aufgabe zur gedeihlichen Lösung zu bringen. 

Fiir die ersprießliche und mannigfaltige Tätigkeit auf 
tlem montanistischen Gebiete vmr1len dem Brzezowski zahl­
reiche Anerkennungen der Zentralstellen zu teil. 

Die Stadt Oderfurt, deren Gemeindeausschusse er lange 
.Jahre angehörte und deren Vizebürgermeister er in den Jahren 
1899 bis 1901 gewesen ist, unterstützte er mit seinem stets 
bewährten Rate u. a. beim Baue der \Vassenverke, der Schul­
gebäude und der Kirche; die Stadt ernannte ihn wegen seiner 
hervorragenden Verdienste um ihre Entwicklung zu ihrem 
Ehrenbürger. 

Brzezowski lebte in glilckfüher Ehe, der fünf Kinder 
entsprossen sind. Sein Haus in Oderfurt war durch viele Jahre 
der Sammelpunkt seiner Fachgenossen und Freunde und be­
sonders seiner polnischen Landsleute, deren ältestes und an­
gesehenstes lllitglied im Ostrauer Reviere er war. 

Ein schweres Lungenleiden, das seinen Rücktritt aus 
dem Dienste veranlaßte, hat seinem arbeitsfrohen Wirken 
nach kurzer Krankheit im 6!. Lebensjahre ein vorzeitiges 
Ende gesetzt. J. C. 

Professor Alfred Habets t. 
In tlen Fachkreisen aller Länder war der Name des 

Bergingenieurs Alfred Habe ts, der über dreißig Jahre an der 
Spitze des Redaktionskomitees der Revue universelle des 
Min es stand, und auf seinen weiten„ zu Studien oder zu fach­
männischen Expertisen (auch nach Osterreich) unternommenen 
Reisen und als DEiegierter Belgiens auf den großen Ausstel­
lungen (Wien 1873, Budapest 1897) mit zahlreichen Berufs­
genos~en dauernde Verbindungen ankniipfte, bekannt. Seinem 
Andenken widmete die Revue universelle des Mines einen, die 
großen Verdienste des Dahingeschiedenen in begeisterten Worten 
würdigenden Nachruf, dem die nachstehenden Daten über seinen 
Lebensgang entnommen sein mögen. Habe ts wurde in Liittich 



183fl geboren, absolvierte am kiinigl. Athenäum die huma­
nistischen Studien, dann die Ecole <les )lines an der Liitticher 
Universität und das :IIusikkonservntorium seiner Vaterstadt. 
Unmittelbar nach Beendigung seiner bergmännischen Studien 
wurcle er 18ü3 zum Assistenten an cler Lehrkanzel für Hiitten­
kunde, 1866 zum Repetitor für Berghaukunde und 1879 zum 
Professor cler Bergbaukunde ernannt, in welcher Stellung 
Habe t s bis zu seinem Tode verblieb. N ebstdem iiberuahm 
er 1898 die Professur fiir in<lustrielle Geographie, zu welcher 
ihn seine auf zahlreichen Bereisungen fremder Länder g·e­
sammelten Erfahrungen, seine volkswirtschaftlichen Kennt­
nisse und seine Studien auf clem Gebiete der praktischen 
Geologie vorziiglich befähigten. Von dem lebhaftesten Gemein­
sinne und kameradschaftlichen Geiste erfüllt, bemiihte sich 
Habe ts sein Leben lang zn Gunsten des Yereins der Berg­
ingenieure, in welchem er mit großer Aufopferung und Hin­
gebung die wichtig:;ten Funktionen bekleidete und schließlich 
trotz seines Sträubens zum Präsidenten erwiihlt wurde. Noch 
drei Tage vor seinem Tode präsidierte Habets der General­
versammlung dieses Vereins, in welcher man ihn mit Akkla­
mation zum Ehrenpräsidenten ernannte. Yon allem Anfangt' 
an eifriger :Mitarbeiter der im Jahre 1857 gegründeten Revue 
universelle des llines, wurde Habe t s 18U in das Redaktions­
komitee berufen und 1877, als diese Zeitschrift zum offiziellen 
Organe des Vereins der aus 1ler Liitticher Bergakademie hervor­
gehenden Ingenieure erklärt wurde, zum Chefredakteur ernannt; 
seither war er die Seele dieser wichtigen Fachpublikation, 
zu deren mächtigen Entwicklung bis zur hiid1sten Blüte seine 
unablässigen Bemühungen das meiste beigetragen haben. :\'eben 
all diesen großen Arbeitsgebieten bekleidete Habe t s die 
Stelle des Sekretärs der Union der Kohlenwerke, Erzbergbaue 
und metallurgischen Etablissements der Lütticher l'rovinz, 
war Präsident der geologischen Gesellschaft in Belgien und 
Präsident des Verwaltungsrates cler Gesellschaft von Beeringen, 
der hervorragendsten in dem Kohlenbecken von Campine, zu 
deosen Entdeckung im Jahre 1899 vornehmlich die denkwiir­
digen Debatten Habe ts und zweier seiner Kollegen über das 
Vorhandensein der Kohlenformation im Xonlen Belgiens, ge­
führt haben. 

Trotz seiner aufreihenden Tätigkeit wußte sich Habe t s 
ilie JIIuße zur Pflege seiner musikalischen X eigungen zu erüb­
rigen und als :Mitglied des Verwaltungsausschusses des JIIusik­
konservatoriuws von Liittich zu wirken. Er verschied uner­
wartet am 19. Februar 1. J.; sein plötzlicher Tod hat bei 
clen Kollegen seiner Heimat und seinen vielen Freunden und 
Verehrern in fremden Ländern die schmerzlichste Teilnahme 
hervorgerufen. E. 

Notizen. 
Der Zentralverband der Kohlenhändler Deutschlands. 

Nach einer J'llitteilung dieses Verbancles ist seit einiger Zeit eine 
Bewegung zu beobachten, die den Zweck verfolgt, eine Um­
wälzung im Handel mit Brennmaterial insofern hervorzurufen, 
als die Preisbestimmung von dem Heizwert der Brenn­
materialien, der bei jeder einzelnen Lieferung durch Analysen 
festzustellen ist, abhängig gemacht werden soll. Da eine 
zahlenmäßige Garantie des Heizwertes der Kohlen durch den 
Handel nach der Anschauung des Verbandes unmöglich ist, 
hat der Zentralverband der Kohlenhändler Deutschlands 
in seiner von etwa 1000 Kohlenhandelsfirmen besuchten 
6. ordentlichen Generalversammlung folgende Resolution 
einstimmig gefaßt: „Der Zentralverband der Kohlenhändler 
Deutschlands hat von den jüngsten Bestrebungen der heiz­
techniscben Laboratorien und des Kohlengroßkonsums, beim 
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Brennmaterialieneinkauf zahlenmäßige Garantie cles Heizwertes 
zu berlingen, Kenntnis genommen, befindet :;ich aber nicht in 
der Lage, diese Bestrebungen zu unterstützen, da er von 
deren Undurchführbarkeit überzeugt ist. Der Aufbau des 
Erdinnern, die wechselnde Reinheit, Struktur und Festigkeit 
der Kohle sowie die Art der Aufbereitung machen die Lieferung 
einer sich stets gleichbleibenden Kohlenqualitilt ein und der­
selben Zeche unmöglich. Ferner bieten Probeentnahme uml 
Art der analytischen Heizwertbestimmung noch nicht genügende 
Ciewißheit für die füchtigkeit der zahlenmäßigen Preisbewertung. 
Weiter sind Transport, Lagerung und namentlich die heiz­
technische Behandlung der Kohlen von erheblichen Einfluß 
auf c\en Grad ihrer praktischen Ausnützung. Aus diesen 
Griinden ist dem Bergbau eine allgemeine Gewährung zahlen­
mäßiger Heizwertgarantien unmi•glich, deshalb muß auch cler 
Hanclel solche ablehnen." 

Auszug aus den Statuten des Yerhandcs polniscb<'r Hcrg· 
mul Hüttenleute in Osterreich. 

§ 1. Der Verband hat den Zweck: a) seine J'llitglieder 
in materieller, moralischer und intellektueller Hinsicht zu 
unterstiitzen, b) zur Entwicklung des polnischen Berg- uncl 
Hiittenwesens beizutragen usw. 

§ 2. Der Sitz des Verbandes ist in Lemberg. 
§ 3. Der Verband besteht aus Filialen, die von der 

Vereinsleitung in Orten, die eine größereEntwicklung der berg­
und büttenmännischer Industrie aufweisen, organisiert 
werden usw. 

§ 4. Der Verband wird verwaltet von: a) der ständigen 
Delegation des Verbandes, b) <lern Aufsichtsrate, c) der Voll­
versammlung des Verbandes. 

§ 5. Die ständige Delegation bildet den Vorstand des 
Vereines usw. 

§ 8. Die ständige Delegation ist das Exekutivorgan des 
Verbandes usw. 

§ 9. Der Aufsichtsrat hat die Aufgabe, clie Rechnungs­
führung der ständigen Delegation und der Filialenvorstände 
sowie die Zweckmäßigkeit der Ausgaben zu prlifen, auch über­
haupt die Kritik der administrativen Tätigkeit des Vereins­
vorstandes auszuiiben. 

Als wirkliche )Iitglieder können Personen aufg·enommen 
werden, die in 1ler Berg- und Hüttenindustrie beschäftigt 
sind und eine mittlere oder höhere Schulbildung besitzen. 

§ 27 . .Juristi~che Personen, Vereine, Institutionen usw. 
diirfen als unterstiitzende Mitglieder aufgenommen werden usw. 

~ 31. Ver Vorsitzende und der Sekretär der ständigen 
Delegation nrtreten den Verband nach außrn. 

(Genehmigt mm k. k. Ministerium cles Innern am 
'l. April 1907, Z. 8928, 12. November 1907. - 40.) 

JIIitglieder der ständigen Delegation des Ver· 
bandes polnischer Berg- und Hüttenleute in Öster­
reich in Lemberg: 

Vor;itzender: Franz Graf Zamoyski, Bergingenieur, 
Grubenbesitzer in Boryslaw. Vorsitzionder-Stell\'ertreter: vacat. 
Sekretär: Adam Lukaszewski, Bergingenieur, Lemberg, 
Pelczynska 5a. Säckelwart: Dr. Stefan Bartoszewicz, 
Sekretär des Landespetroleumvereines, Lemberg, Kraszewskiego 1, 
JIIitglieder: Ferdinand Jstrzebski, k. k. BergTat, Krakau. 
Sw . .Jana 13, Zdzislaw Kaminski, k. k. Salinen-Oberver­
walter, I.anczyn, Kasimir K o s tki ew i cz, Bergingenieur, Jaslo, 
Hugo K o war z y k, Oberberginspektor, J aworzno, Roman 
Rieger, Betriebsleiter des Louisschachtes in Witkowitz, Veit 
Sulimirski, Bohrunternehmer in Borysiaw. Eduard Win­
dakiewicz. k. k. Bergrat, Wien, Finanzministerium. 
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